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Schach den Grossmeistern
Die Schachgesellschaft Zürich wird 200 Jahre alt – und feiert mit den besten Spielern der Welt

Anand, Kasparov, Spassky und
Kortschnoj:Am 200.Geburtstag
der Schachgesellschaft Zürich sind
die Allerbesten mit von der Partie.
Vor Ort oder im Internet können
ein paar tausend von über 10 120

möglichen Spielzügen verfolgt
werden.

ANDREA TRUEB

Wer ist am Jubiläumsanlass der Schach-
gesellschaft Zürich Ihr persönlicher
Held?
Christian Rohrer: Ich treffe alle elf Spieler
… da wäre es undiplomatisch, einen her-
vorzuheben. Sowieso sind alle elf super-
starke Spieler und brillante Köpfe, sie alle
verdienen unseren Respekt … den verlie-
ren manche Schachfreunde gelegentlich. 

Der Respekt geht verloren?
Rohrer: Leider. Seit die Schachprogram-
me so stark sind, kann jede und jeder
Grossmeister-Partien mitverfolgen und
sofort erkennen, ob ein Zug gut war oder
schlecht. Am Brett aber ist man allein, da
hilft kein Computer. Manche «normale»
Spieler wissen gar nicht mehr, was diese
Champions am Brett zu leisten vermö-
gen, wie unglaublich stark sie sind. 

Der Computer ist unschlagbar?
Rohrer: Nicht in jeder einzelnen Partie;
aber in einem Match auf 20Partien gegen

den Computer ist jeder Mensch der Welt
chancenlos.

Wie kann der Computer stärker sein als
der ihn programmierende Mensch?
Roher: Die besten Programme vereinigen
das gesamte Schachwissen der Mensch-
heit und prozessieren dieses rasend
schnell. Hinzu kommt, dass ein Mensch …
im Gegensatz zum Computer … nicht im-
mer gleich spielt; nach einem fünfstün-
digen Spiel etwa wird man gerne etwas
müde und macht Fehler. 

Braucht es Ihren Club überhaupt noch,
wenn die Programme so gut sind?
Rohrer: 100Meter werden ja auch immer
noch gelaufen, obwohl das Auto schneller
ist. Nein, so lange es Mensch-zu-Mensch-
Wettbewerbe gibt, bleibt Schach interes-
sant. Schachclubs sind da wichtig, gerade
auch für Kinder und Jugendliche. Ihnen
kann man Schach nur wärmstens ans
Herz legen. Sie lernen, an etwas dranzu-
bleiben, können sich über kleine Erfolge
freuen. Im Gegensatz zum Gameboy
macht man beim Schach nie innert kür-
zester Zeit 1000Punkte … dafür bleibt das
Spiel ein Leben lang spannend. Mathema-
tiker schätzen, dass eine Partie mit 40Zü-
gen 10120 (eine Zehn mit 120 Nullen) ver-
schiedene Zugverläufe annehmen kann.

Wie viele Spielzüge würde Anand oder
Karpov brauchen, um einen Hobby-
Spieler zu schlagen?
Rohrer: Wenn der Hobby-Spieler mehr
als zwanzig Züge schafft, ist er gut … 
es geht jedenfalls sehr schnell, bis die
Stellung ruiniert ist, wenn es zum Matt
vielleicht auch noch ein Weilchen 
dauert.

Und der Hobby-Spieler ist vermutlich
bereits matt und merkt es noch nicht
einmal . . .
Rohrer: (lacht) Das wird ihm der Welt-
meister dann sicherlich sagen. 

Wie gut sind Sie selber?
Rohrer: Ich spiele derzeit in der Natio-
nalliga B, bin also stärker als viele, aber
viel schwächer als die wirklich Guten. 

Wo fehlts?
Rohrer: Zum einen habe ich erst mit
15Jahren begonnen . . .

Dann ist es schon zu spät?
Rohrer: Ja, schon. Vielleicht habe ich
auch nicht genug Talent . . .

Sind Spitzenspieler eigentlich zwingend
hyper-intelligent?
Rohrer: Es gibt gute Schachspieler, die
auch in anderen Gebieten ausserordent-
liche Fähigkeiten haben. Der amtierende
Weltmeister Anand zum Beispiel hat in-
nert kürzester Zeit Deutsch gelernt. Al-
lerdings gibt es auch hervorragende
Schachspieler, die neben dem Brett nicht
allzu viel zu sagen haben.

Was genau braucht es, um Schachwelt-
meister zu werden?
Rohrer: Wer wirklich gut werden will,
muss logisch und kreativ sehr stark,

extrem motiviert und hartnäckig sein.
Schach ist ein Expertise-Sport. Es braucht
den Willen, sich viele Jahre intensiv mit
der Materie auseinander zu setzen. Ohne
gute Bücher, ohne bewusstes Training
und ohne intensive Vertiefung wird man
an der Oberfläche bleiben. Aber Champi-
ons wie Kramnik, Kasparov oder Anand
können natürlich noch weit, weit mehr,
da reicht Expertise lange nicht. Ich würde
solche Champions schlichtweg als genial
bezeichnen, sie können auf den 64Fel-
dern absolut aussergewöhnliche Dinge.

Sie sagten Kreativität sei nötig? Das er-
staunt mich.
Rohrer: Schach ist kein «Linke-Hirnhälfte-
Spiel». Logisches Denken ist wichtig. In
manchen Spielsituationen ist aber Kreati-
vität und das Spielen «nach Gefühl» über-
lebenswichtig.

Verraten Sie ein paar Tricks für den Nor-
mal-Spieler?
Rohrer: Klar. 1. Am Anfang die Bauern im

Zentrum ziehen und Springer und Läufer
herausbringen, das ist wichtig. 2. Nicht
ständig mit denselben Figuren und Bau-
ern ziehen, das kostet wertvolle Zeit, die
der Gegner für sinnvollere Züge nützen
kann. 3. Den König geschützt halten, mit
Bauern und Figuren. Es gibt natürlich
noch viele weitere Strategeme, aber viel-
leicht reichen diese drei Ratschläge, um
dem Nachbarn eines überzubraten. 

Die Jubiläumsfeierlichkeiten beginnen
am Sonntag. Auf was freuen Sie sich?
Rohrer: Am meisten freue ich mich dar-
auf, all diese Spieler, die ich bis jetzt nur
aus den Büchern und dem Fernsehen
kannte, persönlich zu treffen. Das ist wie,
wenn ein Tennisfan Borg, Becker, Samp-
ras und Federer auf ein Mal trifft.

Christian Rohrer ist Mitglied der Schachgesellschaft
Zürich und derzeit hauptamtlich damit beschäftigt,
die Jubiläumsfeierlichkeiten zu organisieren.

Prekärer
Wohnmarkt
109 freie Wohnungen
in der Stadt Zürich

Die gute Nachricht: Es gibt im
Kanton Zürich mehr freie Woh-
nungen als im letzten Jahr. Die
schlechte Nachricht: Der Woh-
nungsmangel bleibt gross, die Si-
tuation für Leute, die eine Woh-
nung suchen, prekär. Am 1.Juni
standen im Kanton Zürich 4310
Wohnungen leer. Das sind 330
mehr als im Vorjahr und ent-
spricht einer Leerwohnungszif-
fer von 0,66Prozent, wie es in
einer gemeinsamen Medienmit-
teilung der Statistiker von Stadt
und Kanton Zürich heisst. Rasch
vermietet werden weiterhin
neue Wohnungen. Obwohl noch
immer rege gebaut wird, blieb
die Zahl der leeren Wohnungen
in Neubauten im Kanton bei 680
und damit in etwa gleich wie im
Vorjahr.

Luxuswohnungen in Zürich
Prekär bleibt die Lage in der

Stadt Zürich. Zwar hat sich die
Zahl der leeren Wohnungen fast
verdoppelt. 109 freie Wohnun-
gen oder eine Ziffer von 0,05Pro-
zent vermögen die angespannte
Situation aber keineswegs zu
entspannen. Als «atypisch» be-
zeichnen die Statistiker die Tat-
sache, dass 31 der leer gemelde-
ten Wohnungen in «eher luxu-
riösen» Neubauten angeboten
werden. Werden nur die Woh-
nungen gezählt, die mehr als
zwei Jahre alt sind, hat sich das
Angebot gegenüber dem Vorjahr
bloss von 56 auf 78 erhöht. Ob-
wohl in der Stadt Zürich in den
letzten zehn Jahren über 13000
neue Wohnungen gebaut wur-
den, besteht nach wie vor «ein
grosser Nachfrageüberhang»,
wie es in der Mitteilung weiter
heisst. 

307 Wohnungen im Limmattal
In der Region Limmattal

wurden 307 freie Wohnungen
(Vorjahr: 259) gemeldet. Dies
entspricht einer Leerwohnungs-
ziffer von 0,7Prozent. In Dieti-
kon waren es 62, in Schlieren
war eine einzige Wohnung frei,
in Weiningen deren 19. 

In den Agglomerationsge-
meinden können die vielen neu-
en Wohnungen rasch vermietet
werden; frei bleiben tendenziell
Altbauten. (JAS)

Nachrichten

110 Extrazüge
Die SBB setzen für die Street Parade vom
kommenden Samstag 110 Extrazüge mit
90000 zusätzlichen Sitzplätzen ein. Die Ver-
bindungen sind laut SBB sowohl im natio-
nalen wie im regionalen Verkehr bis in den
frühen Morgen gewährleistet. (AP)

Zürich «Jürgen» betrügt
Rentner um 100000 Franken
Ein Enkeltrickbetrügerpaar hat einem 
84-jährigen Rentner 100000Franken ab-
genommen. Der angebliche Bekannte
namens «Jürgen» überredete den Ah-
nungslosen, ihm die Summe für einen
Immobilienverkauf zu übergeben. (AP)

Gefasst Junger Autodieb
Die Stadtpolizei Zürich verhafte-
te einen 18-Jährigen, der ver-
dächtigt wird, zusammen mit
einer weiteren Person in eine
Autogarage eingedrungen zu
sein und dort zwei Personen-
wagen gestohlen zu haben. (L IZ)

Kanton Beitritt zu
Hooligan-Konkordat
Der Kanton Zürich kann dem
Hooligan-Konkordat beitreten.
Die Gegner liessen die Referen-
dumsfrist verstreichen, wie das
Regionalsjournal Zürich-Schaff-
hausen meldet. (L IZ)

Grippe-Info
für Eltern
Verzicht auf grössere
Schulanlässe

Kinder mit Grippe-Symptomen
sollen zu Hause bleiben und den
Schulen wird empfohlen, keine
grösseren Anlässe durchzufüh-
ren. Dies steht in einem Brief zur
Schweinegrippe, den die Eltern
von schulpflichtigen Kindern
im Kanton Zürich in den nächs-
ten Tagen erhalten. Wie das Re-
gionaljournal Zürich-Schaffhau-
sen von Schweizer Radio DRS
meldet, hat der Schulärztliche
Dienst kürzlich einen entspre-
chenden Musterbrief an alle
Schulen verschickt. Diese passen
ihn an und leiten ihn an die El-
tern weiter. (L IZ)

NATI-B-SPIELER CHRISTIAN ROHRER«Ich bin stärker als viele, aber schwächer als die wirklich Guten.» ANT

«Der Schach-Computer
ist am Weltmeister
vorbeigezogen»

«Schach ist kein ‹Linke-
Hirnhälfte-Spiel› –
Kreativität ist wichtig»

CRACKS AM JUBILÄUM
Die Feierlichkeiten zum 200-Jahr-Jubiläum
beginnen im Zürcher Kongresshaus mit
einem der weltweit best-dotierten
Open des Schachjahres 2009. Vom 9. bis
15.August kämpfen Spieler in zwei Turnie-
ren mit jeweils neun Runden um Geld und
Ehre. Am 22.August spielen dann in der
Bahnhofhalle im Zürcher Hauptbahnhof
acht Weltklassespieler simultan gegen
200Amateure – für jedes Jahr der Schach-
gesellschaft Zürich eine Partie. Champions
wie Anand, Karpov, Kasparov, Kortsch-
noj, Kramnik und Spassky spielen je ge-
gen 25Amateure. Ein «Drama im Minuten-
takt» steht schliesslich am 23.August auf
dem Programm. An diesem Tag messen sich
die Champions in der Hauptbahnhof-Halle
im Schnellschach. Viele Partien werden 
live ins Internet übertragen . (ANT)

Jubiläumsprogramm und Live-Partien unter
www.sgzurich2009.ch

Legendärer Bobby Fischer
1809 wurde die Schachgesellschaft
Zürich gegründet. Ab 1820 trat der
Verein zunehmend öffentlich in Er-
scheinung. 1889 organisierte sie
das erste schweizerische Schach-
turnier; spontan wurde dabei der
«Schweizerische Schachverein» ge-
gründet, der Vorläufer des heutigen
Schweizerischen Schachbundes.
Die Geschichte im 20.Jahrhundert
ist durch das Auftreten auf der in-
ternationalen Bühne geprägt. Die
Schachgesellschaft organisierte Tur-

niere mit weltweiter Ausstrahlung,
so auch das Jubiläumsturnier von
1959 mit dem damals erst 16-jähri-
gen Bobby Fischer , der später Welt-
meister wurde. Gleichzeitig stieg
der Verein zum erfolgreichsten
Schweizer Schachverein auf: 2008
errang der Rekordmeister, in des-
sen Reihen noch immer der frühere
Vize-Weltmeister Viktor Kortschnoj
aktiv ist , den 22. Titel. (ANT)

Jubiläumsschrift «Schachgesellschaft
Zürich: 1809 bis 2009» von Richard Forster

WOHNUNGSNOTWohnraum zu
finden, bleibt schwierig. PEL/ARC
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